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Parteitag und Frauenkonferenz
Auf Grund deZ Organisationsslatuts der Partei beruft

der Parteivorstand den nächste » Partrita « auf

Sonntag , den Ii ) . Oktober , nachmittags 6 Uhr ,

nach Kassel ( „ Stadthalle " ) ein .

Als vorläufige Tagesordnung ist festgesetzt :
1.

2.

S.

4.

6.

7.

6.

i a r t e l S.

Referent : Brühne .

( Der Berichterstatter

in

Bericht des Parteivorstandes :
a ) Allgemeine Lage . Referent : Wels

d) Organisation und Kasse . Referent :
Bericht der Kontrollkommission .
Bericht der Reichstagsfraktion .
ist noch nicht bestimmt . )
Bericht vom Internationalen Sozialistenkongreß

Genf . Referent : Meerfeld , Köln .

Die Wohnungsfrage . Referenten voraussichtlich Paul

Hirsch und E n g l e r - Freiburg .
Das ll�arteifirogramin . Referent : Dr . AdolfBraun .

Anträge .
Wahl deL Parteivorstandes , der Kontrollkommission
und des Ortes , an dem der nächste Parteitag statt
finden soll .

Parteigenossen ! Wir fordern Euch auf , die Vorarbeiten

den Parteitag , besonders die Wahlen der Delegierten
und die Stellung von Anträgen , rechtzeitig zu bewirken .
Tie Anträge der Parteiorganisationen müssen spätestens am
47 . September im Besitze des Parteivorstandes sein , wenn
ste nach den Bestimmungen des Organisationsstatuts ver

öffentlicht werden und in der gedruckten Vorlage Aufnahme
finden sollen . Die an den Parteivorstand einzureichenden

Anträge sind , jeder für sich , auf ein besonderes Blatt Papier

Der wirtschaftliche Aufstieg der

Textilarbeiterinnen
Von M a r t h a H o p P e

. T�s Tempo des politischen Aufstiegs der �arbeitenden
» rauen wird nicht zuletzt bestimmt durch ihre Stellung lin

Wirtschaftsleben. Die kapitalistische Entwicklung der Vor -

rnegszeit zog . von Jahr zu Jahr deutlicher erkennbar , m

Ochsendem Maße Frauen und Mädchen in den Produktlons -

�ozev . Die Zahl der weiblichen Arbeiter stieg aber be on -

" s während des mörderischen Krieges . Wahrend stmer

mußten an Stelle der eingezogenen Manner grauen
� Wirtschaftsleben aufrechterhalten , mußten Frauen d. e

s . �ennnen des LebenS . lebenvernichtendcs Kriegsgerat her -

t on,"' Diese überragende Stellung der Frau ' M Produk -

dru - � � jedoch in der Entlohnung nicht K' M - '

we?«- Di - Arbeiterin wurde in der Vorkriegszelt emgest - r

ste erheblich billiger als der Mann arbe ' tete Wahrend

Knegszxft wurden ihr nun . da sie meist an Platz , n

zu schreiben . Nur ein « Seite de « PapierS darf beschriebe «
lverden . Den Anträgen beigegebene Begründungen könne »

nicht veröffentlicht werben .

Am S. Oktober , vormittags 111 Uhr , findet in Kastel

( „ Stadthalle " ) eine

Reichsfrauenkonserenz

statt . Vorläufige Tagesordnung :

1. Die politische und organisatorische Wirksamkeit der

Frauen in der Partei . Referentinnen : Genossinnen

P f ü l f und Röhl .
2. Wohlfahrtspflege und Jugendwohlfahrt . Referenten :

Genossin Blos und Genosse Cafpari .

Zur Teilnahme berechtigt sind aus jedem Parteibezirk
1 bis 2 Delegierte : die weiblichen Mitglieder des Partei «

tages und die weiblichen Mitglieder des Reichstags . So

fern männliche Genossen von ihrer Bezirksleitung mit

Mandat versehen werden , sind sie zur Teilnahme an der

Reichsfrauenkonferenz berechtigt .
Die Bezirksleitungen werden dringend ersucht , dem Partei »

vorstand die Namen der gewählten Delegierten unter ge ,

nauer Adressenangabe möglichst bis zum 25 . September mit «

zuteilen , damit ihnen das Mandat , die Vorlagen und sonsti

gen Mitteilungen zugestellt werden können .

Wegen Wohnungsbeschaffung müssen sich die Delegierten

beim Loft . lkomitee melden . Adresse :

I . Struwe , Kassel , Spohrstraße st .

Berlin , den 26 . August 1926 . Der Parteivorstand .

Genossinnen ! Nehmt Stellung zur Rrichsfranenkonferenz
und sorgt für eine gute Beschickung .

Männer arbeitete , höhere Löhne gezahlt als vorher . Das

Unternehmertum hat es aber auch in dieser Zeit verstanden ,
die Arbeiterinnen bedeutend niedriger zu entlohnen als den

sonst die Arbeit verrichtenden Mann . Und den Arbeiterinnen

selbst erschienen die gegenüber ihren früheren Löhnen betiäckt -

lich höheren Lohnsätze anscheinend ausreichend genug , denn

es wurde von ihnen selbst zur Erhöhung derselben so gut wie

nichts unternommen . Von Zeit zu Zeit von den Unternch -

mern gewährte Teuerungszulagen waren Beschwichtigungs -
mittel , die dazu beitrugen , die Erhöhung der Löhne hintcnan

zil halten . Die im mngekehrten Verhältnis zu ihrer Bedeu

tung für das Wirtschaftsleben stehende Entlohnung der Ar -

beiterinnen hatte ihren Grund in der mangelhaften Organi

sation in den gewerkschaftlichen Berufsverbänden . Da die ' e

aber die Träger der Forderung allgemeiner Erhöhung der

Teuerungszulagen und , wie in der Textilindustrie , die Träger

der Forderung der Erwerbslosenfürsorge an die Gemeinden

»varen , gewann der Gedanke der gewerkschaftlichen Organ in -

tion auch bei bisher rückständigen Arbeiterinnen Boden : d- e

Zahlen der weiblichen Mitglieder stiegen allmählich trotz ein -
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tretender Krise . Von allen Industrien unseres ivirtschaftlich

so tief daniederliegenden Vaterlandes hat die Textilindirstrie
am schwersten gelitten , weil ihr die Rohstosfzufuhr ab

geschnitten war . Die vom Deutschen Textilarbeiterverband

geforderte und immer weiter ausgebaute Erwerbslosenfür

sorge an die unverschuldet arbeitslos gewordenen , ist von

anderen Verbänden bei auch dort einsetzenden Krisen akzep
tiert worden .

Die revolutionäre Entwicklung brachte nun die durch den

Krieg schon aufgerüttelten Arbeiterinnen in die gewerkschaft

lichen Organisationen . Damit war der Boden geschaffen für
eine gründliche Umgestaltung der Arbeiterinnenlöhne , die

durch den Abschluß kollektiver Tarifverträge im Verhältnis

zur Erhöhung der Männerlöhnc bedeutender sein mußte , weil

die Spannung zwischen Frauen - und Männerlohn ja sehr

groß war . Dem gewerkschaftlichen Grundsatz getreu : für

gleiche Leistungen beiden Geschlechtern gleiche Löhne zu zah
len , haben alle Verbände das Bestreben gezeigt , die Fraucn -

löhne den Männerlöhnen anzupassen . Der Lösung dieser

Frage am nächsten gekommen ist Wohl der Deutsche Textil

arbeiterverband . Standen früher die Arbeiterinnen der

Textilindustrie , von wenigen Einzelnen abgesehen , allgemein
im Lohn niedriger als die Arbeiterinnen anderer Industrien ,

so kann man jetzt sagen , sie haben die Löhne der Arbeiterinnen

anderer Industrien überholt .
Der Bearbeitung dieser Frage lagen eine Anzahl von Ta

rifen solcher Organisationen zugrunde , die ebenfalls in großer

Zahl weibliche Arbeitskräfte in ihren Reihen haben . Ein

erschöpfendes Bild der Verschiedenartigkeit der Löhne kann

hier nicht gegeben werden . Es soll nur allgemein festgestcllt

werden , daß hohe Löhne mit hoher Beitragsleistung für die

Organisation und kürzerer als der gesetzlichen Höchstarbeits -

zeit zusammenfallen .
In den Tarisen der Textilarbeiter sind die Löhne der Ar

beiterinnen nach Altersklassen und Ortsklassen festgesetzt , in

Fach - und Hilfsarbeiterinnen unterschieden und nach Bran

chen geordnet . Dennoch kann man erkennen , daß die Löhne

trotz ihrer Unterschiedlichkeit in den einzelnen Bezirken die

Löhne der Arbeiterinnen anderer Berufe übersteigen . Tie

Löhne junger Arbeiterinnen von Iti — 16 Jahren bewegen sich

zwischen 1,25 —2,40 Mk . die Stunde : die dazwischen liegenden

Klassen der Lohnsätze überspringend , steigen die Löhne für
Arbeiterinnen über 20 Jahre bis auf 4,20 Mk . die Stunde .

Demgegenüber bewegen sich die Löhne der Arbeiterinnen

anderer Industrien unter Zugrundelegung der gleichen
Gruppierungen bei den Metallarbeitern zwischen 1,70 — 2,40

Mark , Buchbindern 1,20 —1 . 60 . Fabrikarbeitern 0,75 —2,64 ,

Porzellanarbeitern 1,00 —1,36 , Holzarbeitern 1,00 — 3,26 ,

Tabakarbeitern 0,70 — 1,30 , Hutmachern 0 . 75 — 2,45 , Leder -

arbeitem 1,90 , Schuhmachern 0,77 —2,05 , Bäckern und Kon

ditoren 0,67 —1,31 Mk . Diese Löhne sind Mindeststunden
löhne , zu welchen noch Teuerungs - oder Ortszuschläge hinzu
kommen , wie z. B. bei den Bäckern und Konditoren von

2�/2— 25 Proz . , bei den Tabakarbeitern der Rauch - und

Schnupftabakbranche 10 — 25 Proz . Dadurch werden die

Stundenlöhne noch erheblich erhöht . cForifetzung lolgt )

Vielen erklang ein eisernes lllort Im kekirn ,
e ? sckoll aus cier �eit, es sprang in äie Menschen hinein ;
Die stehen llrm an llrm geprekt , Stirn an Stirn .
llnä süklen : äie llrakt cler 5st kann nur in 4er Vielheit sein .

Das Aort umspannt sie , formt sie 2U einem Leib —
Laulencl faulte , sie wachsen in eine siaust .
Vieler schwächlicher Lage armseliger Zeitvertreib
stlirä zum starken llppell , «tellen stall äie Crcle äurchbrault .

grucier auch ciu ? stand sagt sreudige stand ,
Klick glänzt in Klick 2U froher , seliger Sicht .
kus dem Staube der dunklen Stunde ins karrende Land ,
stedt sich die Linkeit der vielen , hebt lick das neue Lickt . . .

NUon» petzola

Kleinigkeiten
Von Minna Lubitz

Ich spreche h. er von Dingen , die , im Augenblick nicht beachtet ,
im späteren Leben manchmal eine große Wirkung haben . Auch
in deinem Hause , liebe Genossin , gibt es solche Kleinigkeiten�
Tu beachtest sie im Augenblick nicht genügend , brauchst dich also

gar nicht zu Wundern , wenn die Wirkung nicht ausbleibt . Ich
will dir nun einige „ Kleinigkerten ' auszählen und ihre Wirkung
zeigen .

Dein Kind kommt glückstrahlend vom Bäcker , es ist ihm ge
lungen , beim Brotkauf die Marke „ schmul " zu machen . Du

freust dich mit ihm , bist froh , daß du ein Brot im voraus be

kommst , gibst ihm zur Belohnung eine Scheibe Brot mehr . Hast
du schon darüber nachgedacht , daß du den Grundstein zum Be

trügen in deines Kindes Herz gelegt hast ? Hättest du dein Kind
mit der Marke zum Bäcker zurückgeschickt , dann wußte es , daß
du ihm be�m Betrügen keinen Nachschub leistet . Bedenke die

Folgen : dein Kind wird groß , muß sich in der Welt sein Brot

selbst verdienen , eS kommt die Versuchung , mal etwas „ schmul "

zu machen , es kann nicht widerstehen , wird dabei abgefaßt und

bestraft . Dann will dein Herz vor Kummer brechen , du ermahnst
dein Kind , versuchst es auf gut « Wege zu bringen . Manchmal

glückt eS, oft aber auch nicht . Wäre es nicht besser gewesen ,
du hättest das Uebel in der Jugend bekämpft ?

Oder : Deine Nachbarin hat dich besucht : beim Abschied lädst
du sie mit recht freundlichen Worten ein , bald wieder zu kommen .
Kaum ist sie aber draußen , machst du üble Bemerkungen über

siel WaZ du in ihrer Gegenwart an ihr gelobt , kritisierst du

nun in allen Farben . Dein Kind hat alles mit angehört . WaS

soll es von dir denken ? Muß es nicht an dir irre werden ? Un

bewußt wird eS später dasselbe tun , denn was die Mutter

tut , soll doch recht scinl Tu selbst hast deinem Kinde

die Heuchelei , die Lüge ins Herz gesenkt . Sei dir und dem Kinds

gegenüber wahr !
Noch eins : Lobe anderen gegenüber dein Kind nie in dessen

Gegenwart . Leicht kann sich in dem kleinen Kinderhirn der Ge

danke festsetzen , „ etwas Besonderes " zu sein . Ist es erwachsen ,
dann bildet sich schließlich der Dünkel soweit aus , daß es sich
bei seinen Mitmenschen unbeliebt macht . Und wie oft sind

dünkelhafte Leute recht widerwärtige Arbeiterl

Zuletzt will ich noch über eine „Kleinigkeit " mit dir sprechen ,
die manchmal zu etwas Ungeheuerlichem auslvächst : das ist der

Zank zwischen Eheleuten . Manchmal aus geringfügiger Ursache ,

manchmal aus schwerwiegenden Gründen entbrennt folch Streit

in deinem Hause . Du und dein Mann , ihr kramt dann allerlei

Dinge ans Tageslicht , die für die Ohren deines Kindes nicht

geeignet sind . Trotzdem duldest du , daß dein Kind zuhört . Glaub

mir , liebe Genossin , das Kind ist ein feiner Beobachter . ES

wird sich seine Gedanken über euch machen . Laß daher , „ wenn
es in deinem Hause zu einem Kriege " kommt , dein Kind nicht

stiller Zuhörer sein . Beeinflusse dein Kind nicht zu deinen

Gunsten , indem es mit dem Vater trotzen mutz . Kinder sind

grüblerisch veranlagte Naturen , sie gehen mancher Sache tiefer

auf den Grund wie Erwachsene . Darum belaste sein Gehirn

nicht mit Dingen , die eS zum Grübeln verleiten .
So gibt es noch unzählige „ Kleinigkeiten " , aber die wenigen

Beispiele werden genügen , dich nachdenklich zu machen und dir

zu zeigen , wie leicht eine Mutter cm ihren Kindern schuldig
werden kann . Bedenke bei solchen „ Kleinigkeiten " stets die

Folgen . Erziehe deine Kinder zu ehrlich denkenden Menschen .
Dir ist die Möglichkeit gegeben , sie zu guten Menschen zu machen ,
Als innerlich Freie sollen sie für alles Gut « empsänglich sein ,
dies sei dir Erziehungsziel . Und hast du diese große und gul «
Arbeit vollbracht , dann werden dir deine Kinder stets dankbar sein .

Der Weg zum Volksstaat
Von Carl Diesel cForisetzung )

Damit sei ein Gegenstand verlassen , der im großen ganzen

doch wohl niit recht zweifelnden Blicken betrachtet werden

mag . Aöer bleibt es sich denn nicht eigentlich im Grunde

völlig gleich , wie es kommt , in welcher Reihenfolge Gegen

stände und Erscheinungen aufeinanderfolgen , wie ihr äußerer

Zusammenhang ist und von welcher Art ihr unmittelbares
Wirken ? Das wesentliche ist und bleibt doch: sie stellen
ihrer Gesamtheit , ihrer inneren Bedingtheit trotz allem und
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allem einen Fortschritt dar , sie sind immer wieder

Brücken , die ständig aufs neue in das Ungewisse der Ankunft
geschlagen wurden . Und das eben ist notwendig , dast sich der

Mensch durchaus mit dem Gedanken des Fortschritts vertraut

wache , daß er sich selber unmittelbar hineinstelle , sich selber
nie als Hemmnis und Hindernis empfinde . Bringt er das

fertig , so ist damit schon Bedeutendes erreicht , der Mensch als

Arbeiter für den Fortschrittsgedanken gewonnen . Und so
genügt es mir vollkommen , wenn nieine oben wiedergegebe
nen Ausführungen wenigstens in diesem Sinne aufgefaßt
Werden : als Mittel zu eigenem Nachdenken , als Anreiz , sich
vom Egoismus der drückenden Gegenwart zu befreien und

in den Dienst einer — vielleicht nahen , eher Wohl aber

fernen — Zukunft zu stellen , die . wenn sie Gegenwart ge
worden ist , mehr den Menschen gehören wird als unsere
Tage . »

Im weiteren Verlaufe dieser Ausführungen wird die

Nede noch einmal auf die oben erwähnte „Jnternationalisie -
rung politischer Ehrlichkeit " kommen . Im Augenblick nur

soviel : es ist mir durchaus bewußt , daß wir — Deutsche —

bei diesem Versuch lediglich die Bahnbrecher sein können .

Diese Rolle aber erscheint mir eben als die bedeutendere

Die Mittel , die zur Wirkung überleiten , ergeben sich aus den

jeweiligen Verhältnissen von selbst : wichtig aber ist ihre kluge
Handhabung . Um nur eins zu nennen : das der Suggestion .
in letzter Zeit vielfach erwähnt und vorgeschlagen . Gefühls
mäßig verbindet sich mit diesem Begriff eine unangenehme

Vorstellung : als sei Heuchelei . Unwahrheit dabei . Und doch
kann sich ihrer die ehrlichste Negierung bedenkenlos bedienen ,

wie der ehrliche Kaufmann die Reklame , die ja zu einem

großen Teil auch auf Suggestion beruht , benutzt . Es sei nur

daran erinnert , daß es die deutsche Regierung konsequent

unterläßt , die im November 1318 erfolgte Staatsnmwälzung
auch äußerlich zum - Ausdruck zu bringen : warum wird die

doch richtige Bezeichnung „ Deutsche Republik " ' ) nirgends

durchgeführt , ja mit offensichtlicher ?lbsicht vermieden ? Wir

besitzen ja doch die republikanische Staatsform : trotz mancher

» och bestehenden Bedenklichkeiten ist sie in ihren Hauptzügen

*1 Oder eine den bundesstaatlichen Cbarakter Deutschlands zum
Ausdruck bringende Bezeichnung .

besser durchgeführt wie in Frankreich : warum deshalb diese
Zurückhaltung ? Hier ist in der Tat ein Mittel der politischen
Beeinflussung gegeben , das ohne Bedenken angewendet wer -
den kann , ja , dessen Auwendung erfolgen muß . Denn nickt

zuletzt ist die üblicke Formel : „ Die deutsche Regierung " mit

schuld an der Unsicherheit in den eigenen Volkskreiscn , an
den Wühlereien von rechts und links , am Mißtranen des

Auslandes " ) . Der großen Masse wie der Voreingenommen
heit des Auslandes gegeniiber macht es , namentlich im An

fang . immer die Betonung aus . Wenn aber die äußere Form ,
das Wort , sich auf tatsächliche Würde gründet , dann erfolgt
auch die Durchsetzung , die Wirkung im Geiste und damit die

Anerkennung , die . mag sie nun anfänglich unfreiwillig oder

sogleich gern gewährt sein , doch endlich neue Wege der Ver

ständigung erschließt . ( Fortsetzung sotgti

Hausangestellte , Hausfrau und

Einzelküche
Von Else Scheuer - Insel

Einst war das Dienstmädchen , und es ist noch nicht solange her ,
Leibeigene . Heute ist sie organisierte Hausangestellte , die Forde

rungen und Tarife mit aufstellt und darum kämpft . Und doch

ist sie beute noch unfreier wie jode andere Arbeiterin . Ab

gesehen davon , daß sie noch immer mcht den 8- , den 10- , ja
nicht einmal den 12 - Stund « narbeitstag allgemein erHaften Hai .
ist sie auch der Willkür , der Ausbeutung über ihre Kraft und
den Launen ihrer Herrin , der Hausfrau ganz anders wie ihre
Kolleginnen in anderen Berufen ausgesetzt .

Die Hausfrau selbst steht oft feindlich , meist kämpfend mit

mehr oder weniger Erfolg , der sich in ihrer Gesamtheit immer

mehr durchsetzenden Hausangestellten gegenüber , ohne daß letztere
durch ihre Einzclarbeit je die geschlossene Einheitsfront der an
deren Arbeiterinnen erreichen kann und wird .

*' ) Hierzu ein Beispiel : Die „ Königliche Porzellan - Manusaktnr

Meißen " hat es durchgesetzt , im Auslande diese frühere Bezeichnnng

weiterzuführen , aus kaufmänuischen Gründen . Würde es dem Au

sehen der Manufaktur schaden , wenn ihre Finna etiva lautete :

„Sächsische ( früher Königliche ) Porzellan - Mannfaktnr Meißen " o. ä ?

Mit der Erwähnung dieser Kleinigkeit soll nur die Notwendigkeit
der größeren Sache betont werden .

» Feuilleton �

( lnier k ? eim

Cs ilt nur klein —

llnä lcbliekl lo keft clocb in kick ein
kl » unser junges klück und Sehnen .
llnd trögt in ticb den ltsrken Keim

? u ollem Stolaen , Ldlen , Schönen .

Ls ilt nur klein —

lind doch voll Lang und Sonnenschein —

llnler lieim . liurt beubut .

Die Lichter
Aus dem Russischen des W. Korokenlo

�chon lange ist es her , daß ich an einem dunklen Herbstabend

auf einem düsteren Flmsse in Sibirien fuhr . Plötzlich schim
merte bei einer Wendung de ? Flusses vorne , unter den dunklen

bergen , ein Licht .
Tas Licht war stark , grell und ganz nah . . .
. . Nun. Gctt sei Dankl " sagte ich erfreut , „ das Nachtlager ist

Nahl "

Der Ruderer wendete sich um , blickte über die Schulter auf

Licht und bewegte wieder apathisch die Ruder .
. . Es ist noch weitl "
� glaube es nicht . Das Licht trat deutlich hervor aus der

Unklaren Finsternis . Aber der Ruderer hatte wirklich recht .

Ties « nächtlichen Lichter haben die Eigentümlichkeit , die Finster -

zu besiegen , zu glänzen , zu versprechen und durch ihr « schein

bare Nähe zu locken . Es hat den Anschein , als ob man zwei ,
drei Schläge mit dem Ruder machen brauchte und der Weg ist zu
Ende . . . Und doch — ist es weitl —

Und noch lange schwammen wir im dunklen Flusse , der wie

Tinte aussah . Klüfte und Felsen traten hervor , näherten sich
und verschwanden , als verlören sie sich in der unendlichen Weite .

und das Lichtlein stand immer vor uns , schillernd und lockend —

immer so nah und immer so weit . . .

Jetzt erinnere ich mich oft diese ? dunklen Flusses , der von

Bergen beschattet war , nnd dieses lebhaften Feuers .
Bftle Lichter lockten schon früher und auch später nicht nur

durch ihre Nähe . Aber das Leben bewegt sich noch immer in

denselben düsteren Fährten und die Lichter sind noch weit . . .

Und wieder muß man die Ruder bewegen . Und doch . . ,
und doch , vorne sind Lichter !

Ein Frauenschicksal
Von Wilhelm Paetzel ( FortsetzunO

��a machte mein Mann eines Tages den Vorschlag , die Wirtschafts »

gegenstände bis auf das Allernotweudigste zu verkaufen und

den Erlös als Reisegeld nach der Großstadt zu benutzen . Dort

bekäme er sicherlich lohnende Arbeit und er sei nicht auf ein paar
Geschäfte wie hier angewiesen .

Auch mir war es jetzt recht , hier wegzukommen , und so waren
wir eines TageS in Leipzig . Vier Treppen auf dem Hof , der
niemals Sonne sah . und « in einziges Zimmer war unser neues

Heim . Wir bedurften nicht mehr , denn Sachen hatten wir nicht ;
mir schliefen nachts auf dem großen Schneidertisch , auf den wir

die Betten legten . Unser Geld war bis aus wenige Mark zu -
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Einen Dienstboten sich zu halten setzt Kapital oder Mehr -

einkominen , sei es auch ucch so klein , voraus . Die Stellung der

Hausfrau zu ihrer Hausangestellten ist gleich der des Unter

nehmers und Arbeitgebers zu seinen Arbeitnehmern . So spielt

sich im kleinsten Haushalt , der auf dieser Form aufgebaut ist , der

mehr oder weniger verhüllte Klassenkampf ab . Und es mag

manchmal der Fall sein , dah der Unterdrückt « über den Unter

drücker siogt . Ein « Lösung dieses Konflikts bietet wedcr der

Kampf an sich, noch der Sieg einer der beiden Parteien .

Nun gibt es noch eine weitere Klasse : die Hausfrau und Dienst .

böte zugleich ist . Es ist die überwiegende Zahl aller Frauen , sse

rekrutiert sich aus dem kleinen Beamtenstand und dem Prole
tariat . Diese Frauen , die noch oft neben der Erwerbsarbeit den

Haushalt , Küche und Kinder besorgen , schreiten unter einer schier

sie erdrückenden und oft nicht zu bewältigenden Last einher .

In allen Haushaltungen nimmt die Arbeit der Küche und sür
die Küche den größten Raum ein . Das Nahrungsmittelbesorgen ,
augenblicklich ein Kapitel für sich , das Zubereiten der Ntahl -

ze . ten , das Spülen des Geschirrs nach dem Essen ist eine tägliche

Kraslverschwendung der Frau , eine Gebundenheit an und unter

d e Küche . Dazu kommt , daß die Einzelküche niemals so rationell

wirtschaften kann , wie eine technisch modern geleitete Großküche ,
tüe alle Nahrungsmittel entsprechend verwertet .

Die Nahrungsmitwlbeschasjung , die ja schon heute in Händen
der Koirimuiien und Genossenschaften liegt , beweist oder könnte

beweisen , daß ein Zentraleinkauf und Zentralverteilen möglich ist .

Es ist nun tre Frage , ob der sehige Zeitpunkt >chon geeignet
ist zur Verwirklichung der Avjchaffung der Einzelküchcn . Es ist
ei » Leichtes , in Neubauten die Großküche in einem mehrere Häuser

nmfassendcn Grundstück unterzubringen , gleich ob dieses Groß

häuser oder kleine Einzelhäuser umsaßt . Aber auch in den

alten und älteren Häusern ist es in der Mehrzahl durch kleinen

Ilmbau zu ermöglichen , die Großküche anzulegen . An den

Arbeitsstätten sind in Fabriken ja schon meist Kantinen und

Kasinos eingerichtet . Diese müssen nur allgemein durchgeführt
werden . Nach wie vor kann das Essen in den Wohnungen ein

genommen werden . Aufzüge und fahrbare Essenträger ermög

lichen das Befördern der fertig bercileten Speisen ins Haus .

Der Haushalt hat Dienstboten , befindet sich die Küche außer
dem Hause , nicht mehr nötig . In einer befristeten Zeit genügt
eine Hausarbeiterin , um die erforderlichen Arbeiten im Hause

zu erledigen . Die Wäsche wird in einer Zentralwaschanstalt außer
dem Hause gewaschen und geplättet . Ein kleiner Gasofen im

Badezimmer angebracht , genügt , notwendiges Wasser und Milch ,

Kaffee und Tee usw . zu bereiten .

samiiiengeschmolzen . Aber mein Mann fand sofort Arbeit für ein

größeres Geschäft , und wir haben beide gearbeitet , geschuftet bis
in die Nächte hinein , um uns wieder hoch zu bringen .

Meine Gesundheit war nicht die best «, und ich litt noch darunter ,

daß mein Kind so selten an die Luft und die Sonne kam , deren

w r alle drei so sehr bedurften . — Des öfteren hatte ich an

nicinem Mann bemerkt , daß die alte Leidenschaft , das Trinken ,

wieder zum Durchbruch kommen wollte . Aber ich war vorsichtig
und ließ ihn nicht mehr allein liefern gehen . Meine Vorsicht war

um so notwendiger , als ich jetzt wußte , daß er aus einer Säufer »
samilie stammte . Denn seinen Großvater und Vater hatte . der
Alkohol zngrund « gerichtet .

Eines Tages aber ließ eS mein körperlicher Zustand nicht zu ,
mitzugehen und mein Mann lieferte allein . Er gab mir das

Versprechen , rechtzeitig zurück zu sein , wollten wir doch mit Rück

sicht auf meinen Zustand ein Bettstell mit Matratze kaufen . Ich
wiegte mich in der Hoffnung , daß noch alles erlräglich werden

konnte , aber sauer würde es uns werden , — sehr sauer . —

Ich wartete auf die Rückkehr meines Mannes . Stunde um
Stunde verrann , er kam nicht . — Da befiel mich eine namenlose
Angst , ich ließ das schlafende Kind allein und eilte trotz meines
Zustandes nach dem Geschäft , um dort zu erfahren , ! wtz mein
Mann längst weg sei und natürlich auch das Geld empfangen
habe .

Ich suchte ihn aber vergebens , auch in den Kneipen der Nach
barschaft fand ich ihn nicht , und so bli «b mir nur der Nachhause
weg übrig . Todmüde und die Verzweislung im Herzen brachte
ich die Zeit hin . Meine Zukunft , die Zukunft meiner Kinder , —
ach Gott , was sollte das bloß werden I — Tot . ach ja . totl Der
Tod wäre für mich und für si « das beste .

- - -

Spät in der Nacht kam mein Mann heim , und in einem Zu -
stand ähnlich dem . wie ich ihn schon einmal geschildert . Nur

Das Dienstmädchen geht in andere ihr passende Berufe über .

Die Hausfrau , gleich welcher äußeren materiellen Lag « , hat

Kräfte frei , die sie nun der Erziehung ihrer Kinder oder ihrer
weiteren Ausbildung , die zu einem ihrer Anlage entsprechenden
Berufe hinführt und der Ausübung dieses Berufes widmet .

Praktische Hemmungen , die der Entwicklung der Einzelküche

zur Großküche entgegenstehen , sind leichter zu überwinden als die

traditionelle lleberlieferung . Das Bollwerk selbst ist die Frau .
Sie befürchtet in ihrer Mehrzahl , « in Machtmiltel über den

Mann zu verlieren , wenn sie den Kochlöffel aus der Hand legt .
Gut , verliere sie es . wage sie cS doch — aber suche sie dafür
Kräfte , die größer und stärker in ihr ruhen , zu befreien und

zu fördern , um damit der Allgemeinheit zu dienen .

Anmerkung der Ncdaktion : Die Erfahrungen der Kricgszeit
haben gezeigt , daß diese Frage doch nicht so einfach liegt , noch

zu lösen ist , wie die Verfasserin es annimmt . Sie bedarf sowohl

theoretischer wie praktischer Klärung . Wir stellen sie deshalb zur
Diskussion .

Das „ Rote Kreuz " und die

Arbeiterfrauen
Bon Grete Krebs

Kürzlich las ich in einer Zeitung folgende Notiz : „ Die Kreis -

ansschüsse des Frauenvercins und des Landcshilfsvereins vom
Roten Kreuz haben in gemeinsamer Tagung sich mit der von
den beiden Landeskomitees des Roten Kreuzes in München ent

worfenen neuen Satzung befaßt . Hierbei dürfte für die Oesfent -
lichkeit besonders von Belang fein , daß das Rote Kreuz nicht
etwa aufgelöst , sondern , allerdings mit erheblich vcrändcrtcm

Wirkungskreis , weiterbestehen soll . Als Hilf « der militärischen

Sanitätseinrichtungen hat es freilich seine Rolle ausgespicli ;

Wohl aber harren seiner eine Meng « sozialpolitischer und gesund
heitlicher Ausgaben , die seine Tätigkeit voraussichtlich stärker in

Anspruch nehmen und den Fortbestand der segensreichen Einrich

tung dringender erheischen werden , als dies bisher der Fall war .
Di « schweren Wunden , die der Krieg geschlagen hat , müssen geheilt
werden , und dazu reichen die staatlichen Einrichiungen nicht aus »

sondern es muß auch die private Liebestätigkeit in Dienst ge
stellt werden . Man denke nur an die gewaltigen Aufgaben der

Lungenhcilsürsorge , der Kinder - und Säuglingspflege , der Miihilfe
bei der Kriegsbeschädigten - und KriegShinterbliebeneniürsorge niio . "

lallte er nicht , sondern fing sofort Streit an . Weshalb ich nicht
mit dem Hausschlüssel auf ihn gewartet hätte ; weshalb das Essen
nicht bereitstünde , und jetzt käme es anders , er würde mir die

Faulheit schon austreiben , mir . . . und ein gemeines Schimpf
wort folgte .

Ich antwortete nicht . Mir wollte das Herz brechen ; kaum

hörte ich, daß er sprach . —

Mit einemmal aber packte er mich von hinten bei den Haaren ,

suche mit der anderen Hand meinen Hals zu umklammern und

mich zu Boden zu drücken . Da ging eine sonderbare Wandlung
in mir vor . Ich bekam Kräfte , suche mich loszuringen , kratzte ,

biß und ergriff dann unbewußt den schweren Porzellannachtcvf
und schlug auf ihn los . Ich traf ihn auf die Stirn , daß cr

zurücktaumelte , mit dem Hinterkopfe auf die Tischkante schlug
und dann zu Boden sank .

- - -

Was we' ter geschah , weiß ich nicht . Ich erwachte im Bett , > M

Krankenhaus « . — Ich hatte zu früh geboren , das Klümpchen
Mensch lag bei mir — ein Junge . — Schonend teilte man mir
alles mit . Mein Kind , meine kleine Lotte , sei bei der Mutter
und mein Mann sei tot . — Ich hatte ihn erschlagen . — — �

Frau Marie war mit ihrer ErzälMng zu Ende . Sie hatte
ganz vergessen , wo sie war . Keinem Menschen hatte sie so ihr «
Verhältnisse offenbart , nicht einmal ihrer Mutter Hier hatte sie
ihr ganzes Herz ausgeschüttet . —

In dem Gerichtsiaal herrschte während der Rede Maries ein -
lantlose Sülle . Ter Vorfitzende hatte die Angeklagte in ihrer Er -

zapiung nicht unterbrochen . Marne hatte allgemein einen güv "
stgen Eiiidnick hervorgerufen . Dieses schlanke , chbgehärmle
schwächliche Weib , dessen schmales , bleiches Gesicht , eingerahmt vcw
dem glattgekämmten schwarzen Haar , und von zwei schwarzen .
tiefblickenden Au�en verschönert wurde , hatte die reine
gesagt . D. eses Gefühl drängte sich jedem der Anwesenden ous -
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Dos hört sich mm jo olleS recht schön und vietversprechenid on ;
ich habe aber doch einige Bedenken , ob die Umstellung sich m dem

jetzigen Rahmen so machen läßt , daß man eine vorbildlich soziale
Einrichtung vom Roten Kreuz erwarten kann . Dies « meine Be
denken möchte ich besonders den werten Leserinnen aus Arbeitcr -

treisen nicht vorenthallen .
Tie Bedeutung des „ Roten Kreuzes " haben wir , soweit wir

de - sen Krauenvereinen nicht schon in Friedenszeiton als Mit -
filieder angehörten , während der langen Kriegsjahre kennen und
stiätzen gelernt . Die Kriegstätigkeit , d. h. die Verwundetenpflege ,
bildet « den Hauptzweck dieser Bereine . Die KriÄxmstätigkeit des
Roten Kreuzes bestaiid in der Hauptsache in einer sorgjältigen
Vorbereitung für die Kriegstätigkeit durch Ausbildung von Pslege -
Persviml , Kürsorge für die Depots , Bereitstellung von SamtälS -
uud Transportkolonnen und Aehnlichem . Tie Unmöglichkeit , bald
wuder Kr . eg führen zu können ( wir wollen diese Möglichkeit für
immer aus der Welt schassen ) mackt auch die vorgenannt «
Friedensarbeit des Roten Kreuzes überflüssig . Wie wir eS ein
gangs gelesen hoben , soll das Note Kreuz insolgcdessen umgestellt
werden auf einen anderen Betrieb . ES soll sich Gebieten zu
wenden , d e es teilweise schon gestreijt hat ( wie z. B. die Pnvat -
lrankeupslege ) und di « ihm und seinem gut geschulten Personale
wohl auch liegen mögen . Außerdem will sich das Rote srreuz
künjiig insonderheit der sozialen Fürsorge widmen . Freilich
wäre es für alle Hilfsbedürftigen weniger demütigend , wenn eine

staatlich « und kommunale Fürsorge allein imstande wäre , sie zu
stützen und ihnen Linderung zu bringen in ihrem körperlichen
lUid seelischen Elend . Auf private Misdtätlgkcit angewiesen zu
fem , ist entweder ein steter Peitscheichieb für stolze , unverschuldet
ins Elend geratene Naturen , oder es macht Liebediener und
Speichellecker aus unterwürfige » Naturen . Doch sowohl Staat
wie Gemeinden sind auf lange hinaus nicht in der Lage , auch nur
" » nähernd das zu ersüllen , was siegesgcwiß im August IS14

unseren Soldaten gelobt wurde . Sie haben für uns alle geblutet ,
wir alle sind nicht imstande , für ihre Witwen , für ihr « Waisen
" » Sreichend zu sorgen , und Mar so zu sorgen , daß die Fürsorge

Rechtsanspruch wird . Das ist ein « jammervolle , eine traurige
Wahrheit ! Wenn da nun , außer Staat und Gemeinden , auch
private Fürsorge eingreifen will , so ist das nur zu begrüßen .
Es ist « her sehr schwer , den richtigen Ton zu fiirden , der zu den
verhärteten Herzen jener Verbitterten und Unglücklichen spricht ,
Venen sie helfen wollen . Di « Hilfsbedürftigen stammen , nach
weinen eigenen Erfahrungen in kommunal - sozialer Fürsorge ,
SUin großen Teil aus Arbeiterkreiscn . Die Vorstandsdamen der

Einzelnen Zweigvereine vom Roten Kreuz sind meistens Damen
» uz de » besten Gesellschaftskreisen , die häufig

keinerlei Berührungspunkte haben mit der großen Allgemeinheit
des hilfsbedürftigen Volkes , denen mitunter auch jegliches soziale
Verständnis fehlt , die zur Würde einer Vorsitzenden kommen ,
weil es eben so Sitte ist , daß die Frau des ersten oder eine »
der ersten Beamten der Stadt zur Vorsitzenden des Frauonvereins
vom Roten Kreuz gewählt wird . Ob sie sich persönlich für diesen
Posten eignet oder nicht , kommt nicht immer in Frage . Oft ist
allerdings die betresfende Dame eine tüchtige und warm empfin -
deide Frau . Soll sich aber das Rote Kreuz einst bewähren m

sozialer Fürsorge , dann mögen künftig an der Spitze der ein

zelnen Zweigvereine „ Frauen " stehen und nicht „ Damen " ; Ge -

sellschaftskreisen mögen sie angehören , welchen immer sie mögen ,
wenn es nur Frauen find mit viel menschlichem Empfinden , mit

unendlich viel Güte und Verstehen , Frauen , die in ihrem Nächsten
nur den Menschen sehen , der menschlicher Hilfe bedarf ; Frauen ,
die sich selbst nicht über , sondern neben die notleidende Menschheit
pellen . Wenn das Rote Kreuz Vertranen genießen soll beim

hilfsbedürftigen Volk , dann müssen auch Arbeiterfrauen mit in
die leitenden Stellen kommen ; auch Arbeiterfrauen , die in ihrem
Privatleben politischen Parteien angehören . Bis jetzt glaube ich
nicht , daß das der Fall ist ; denn wäre eS so, dann hätte trotz aller

Betonung des unpolitischen Wirkens des Roten Kreuzes sich fol
gender haarsträubende Fall mcht zutragen können in unserem
klcincn bayrischen Jndustriestädtchen :

Der hiesige Fraiiciwerei » vom Roten Kreuz hielt vor einigen

Wochen hier ein « Theatervorstellung zugunsten des Roten KrcuzeS
ab . Tie jungen Mädchen aus hiesigen Beamten - und Bürger -
treisen . welche jahrelang während des Krieges als Pflegcinnnen
im hiesigen VereinSiazarett Dienst taten , sollten im Ehrenamt
dcn Verkauf der Eintrittskarten übernehmen . Auf Vorschlag der
Vorsitzenden . Gattin eines höheren Staatsbeamten , sollte eines
der jungen Mädchen von diesem Ehrenamte ausgeschlossen werden

wegen „ ihrer roten Gesinnung " . Das junge Mädchen
ist sehr arbeiterfreundlich gesinnt und beliebt bei der Arbeiter

schaft , sowohl wegen seiner eigenen sozialen Gesinnung als auch
wegen der foznalen Betätigung seiner Familie .

Itun , so wenig wie eine Schwalbe den Sommer macht , ebenso

wenig darf man natürlich die unkluge und unsoziale Handlungs

weise einzelner Personen der von ihnen vertretenen Sache zur
Last logen . Ob aber die ganze Führung des Rote » KrcuzeS
so ist , daß man das Vertrauen haben könnte , eS wird soziale
Arbeit im ganzen Sinne geleistet ?

Arbeiterfrauen , merkt es euch , unsere Kriegsbeschädigten , unsere
Kriegerwitwen und Waisen wollen kein Almosen , sie wollen keine

gönnerhaften Wohltaten . Sie sind aber empfänglich für ein
liebesvolles Verstehen , für eine Fürsorge , die Hnen ein « Stütze

�nd die Freude war allgemein , als das Urteil auf — Frel -
iprechung lautete . » � »

Es war alles noch so, wie Mari « das Zimmer vor Wochen ver -
' »sscn hatte . Sie ließ sich schwer auf einen Stuhl fallen , barg

Gesicht in den . Händen und weinte heiße Tränen . WaS war

s >us ihr geworden , was sollte weiter werden . — Unwillkürlich suchte
� Arm eine Stütze , er fand sie auf dem Schneidertisch

Oh,, « Mittel , lein vernünftiges Heim und zwei Kinder zu er

nähren . — Würde sie die Kräfte hierzu haben ? — Ach. wie ganz
» Nders war doch alles ge ' ommen , als sie es sich gedacht hatte . —

«"willkürlich zogen die Jahre ihrer Kindheit an ihr vorüber . —

� glückliche Kinderzcit im Elternhause . — Nach Norden ge -
ichützt durch «in kleines Gehölz , den Tanger , lag das klein «,

Unindlich « Wohnhaus . Die Fenster , nach Süden gerichtet , ließen
volle Sonnenlicht hereinsluten und gewährten einen weiten

ck über die Felder . Wie greifbar lag das Kornfeld vor ihr .

dem sie die roten Mohnblumen mit Vorliebe gepflückt . Und
» " n der süße Duft der gelben Lupinen , die sie so liebte , und

� schöne Wiese mit ihrer Biumcnpracht . — Und weit dahinten

�"»ngeit« sich Flüßchen durch die Eben « wie ein Silberband .

war das Torf . Alle Jahr wurde dort im Bruch Torf ge -
� ' wn, der im Winter die Oefen heizte . — isorisetzimg foini )

�
Von Mann und Frau

V��iann ist immer Kind in seiner Seele , weit mehr vielleicht

Cr' ? ? Srau ,
«s nur nie sein ! .

sein . wurde . . . sein Arm st - ' �v - Ks der der Frau uick»

�ez här . ec und ftir . Wille rücksichtsloser

und nun
träumt er von der Frau , was er selbst nicht sein darf und

vielleicht auch nicht mehr recht sein kann . . . denn es verkümmert

schließlich , was sich immer und immer zurückhalten und ver

bergen muß .
O, daß die Frau es mehr verstünde , über Zaun und Hecken

hinweg in seiner Seele zu lesen
» nd ihn Kind sein zu lassen ihr gegenüber , wenn er einmal

müde ist . Herr zu sein , und die Zügel für ein Weilchen aus den

Händen geben mochte I

o, daß sie mehr verstünde , mit ihm zu gchen durch die Stim

mungen seiner Sehnsucht
und ihnen entgegenzufühlen !

daß sie nicht immer bloß eine ? wäre : Kind oder Frau oder

Mutter , daß sie mehr vermöchte : alles zugleich z » seinl

wie sie selbst von ihm ganz ebenso doch Kind und Mann und

Vater haben will und nicht bloß eineSI

Er will , was Kind in ihr : die ganze zutrauliche Zärtlichkeit

ihrer Seele , ihren Glauben , ihre Fröhlichkeit und LeichtigkeM

er will , was Weib in ihr : ihre Sehnsucht nach Leben , den Durst

ihrer Sinne , ihre Leidenschaft und Eifersucht l

er will , was Mutter in ihr : ihren Stolz , ihre Güte , ihre be -

hütende Sorglichkeit und Treue und Aufopferung !

Er will , sie soll seine Helferin sein bei allem und im Kampfe

mit ihm stehen , aber er will auch , sie soll darüber hinaus sein und

Hüterin seines HauseS l

er will , sie soll Dienerin sein und zugleich doch wieder Königin !
Cäsar Flaischlen ,

wetz euck . ckie it »' glaubt fertig ? u lein unä korckerl ckoch zugleich

Entwicklung u » ä Ledorlam von euren siinäern . ci »d«l >> ? ,u ,
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gibt . Es kommt nicht allein darauf an , day ihnen Hilfe geleistet

tvird , sondern auch , wie diese Hilfe geleistet wird . Einem

Verein , dem ihr selbst als Mitglieder angehört , werden sich eure

Freunde , eure Angehörigen mit mehr Vertrauen nähern , als

einem Vereine , dessen Mitglieder sich in der Hauptsache nur aus

den sogenannten besseren Gesellschaftskreisen zusammensetzen .

Nahezu 60 Jahre hat das Rote Kreuz kriegerischen Zwecken ge -

dient , helft ihr alle jetzt , dah es bei seiner Umstellung zur

Friedensarbeit leichter den richtigen Kurs finde . Ihr Ar

beiterfrauen müstt mit heran zu jeder Art von sozialer Arbeit ,

ihr müstt Mitglieder werden auch in den Frauenvereinen vom Roten

Kreuz , ihr müßt in die Ausschüsse , ihr müßt dafür sorgen , daß die

sozial denkenden , gütigen unv edlen Menschen unterstützt werden in

ihren Bestrebungen , ihr müßt dafür sorgen , daß man nicht mehr

wegwerfend sprechen darf von einer „ roten Gesinnung " . Die

soziale Fürsorge soll sein : Arbeit der Allgemeinheit für die hilfs

bedürftigen Glieder der Gesellschaft . Da darf n: cht nach der poli

tischen Gesinnung der Helsecinnen gesragt werden . Mag diese

rot , blau oder schwarz sein , mag sie schillern in verschiedenen Farben -

Verbindungen , das ist reine Privatsache . Sollte das Note Kreuz sich da

hin entwickeln , dann kann es viel Segen stiften . Dazu gehören aller

orts in die Borstände Menschen mit warmen Herzen und klaren Hirnen .

Aus unserer Bewegung

Versammlungen der Genossin Marie Juchacz in Frankfurt a. M.

und Umgegend und Limburg a. L. Nachdem Genossin Juchacz

in einer Generalversammlung des Sozialdemokratischen Vereins

Groß - Frankfurt im großen Saale des Zoologischen Gar .

tens Bericht erstattet hatte über die Genfer Konferenz der zweiten

Internationale , sprach sie einen Äsag später im Distrikt Born -

Heim in öffentlicher Frauenversammlung über die Wirtschafts

lage Deutschlands vor einer überaus zahlreichen Zuhörerschaft .

Rcdnerin machte zu diesem Thema folgende Ausführungen :

„ Unser Teutschland ist arm , bettelarm . Dem oberflächlichen

Beobachter , der den Luxus einer gewissen Volksschicht sieht , will

dies manchmal vielleicht gar nicht so vorkommen , es ist aber leider

Tatsache . Ueber die Ursachen unserer Armut herrschen allerhand

merkwürdige Ansichten . Sehr häufig macht man die Revolution

verantwortlich für die jetzigen wirtschaftlichen Zustände , viele er

klären einfach die Regierung für schuldig . Die Grundursache

unserer Armut ist natürlich der Krieg . Deutschland hat während

des Krieges seine ganzen wirtschaftlichen Kräfte aufgezehrt . Es

wurde in Mengen produziert , aber nicht für die Bedürfnisse der

Bevölkerung , sondern für den Krieg . Alles ging an die Front ,
bis in slh Jahren nahezu alle unsere eigenen und auch unsere

eingeführten Produkte verbraucht waren . Neue » kam durch die

Blockade nicht herein . Tann kam der Frieden von Versailles und

daZ Abkommen von Spa , dazu der Wiederaufbau der zerstörter

feindlichen Gebiete . Ungeheure Leistungen , die unsere Kraft über

steigen . Als unsere Vorräte zusammenschmolzen , kam die Ra

tionierung . Eine Korruption des Wirtschaftslebens machte sich
bemerkbar . Die Rationen waren viel zu klein , der Schleich -

Handel setzte ein , der Wucher blühte auf . Die Zwangswirtschaft
wurde eben erst eingeführt , als nichts mehr da war . Der Selbst

erhaltungstrieb artete aus in schlimmsten Egoismus . Eine neue

GesellschastSschicht , die Schieber , machte sich unangenehm bemerk
bar . Die Valuta sank , unser « Mark galt nur noch wenige Pfen
nige im Auslände . Alles wanderte deshalb ins Ausland , Stoffe ,
Stiefel , Leder , Hafer , Kohlen und sonstiges . Ein Ausverkauf
Deutschlands begann . Die Preise stiegen bei uns auch für unsere
heimischen Waren und näherten sich dem Weltmarktpreis . Dann

stieg die Valuta , unsere Ware wurde dem Auslände zu teuer und
die Wirtschaftskrise setzte nun ein .

Zum Schlüsse erwähnte Genossin Juchacz noch die Steuern ,
die in ihrer ungeheuren Belastung ebenfalls nur eine Folge des

verlorenen Krieges sind , und schloß mit einem Appell , der sozial
demokratischen Politik zu folgen , welcher lebhaften Widerhall fand .
Die Genossinnen Eg « , Bittorf und Ouarck unterstützten die Aus
führungen der Referentin .

In Griesheim hatte man eine Volksversammlung mit
dem Thema „ Genf oder Moskau " angesetzt . Trotzdem die U. S . P .
nach Bekanntgabe unserer Versammlung ihrerseits einen Tag vor
her dasselbe Thema behandeln ließ , war der große Saal über
füllt . Genossin Juchacz wußte aucki hier wieder die große Zu
hörerschaft zu fesseln . Der Genser Kongreß sei wohl als Rumpf -
Parlament zu betrachten , da nicht alle Staaten dort vertreten
waren . Die Nachwirkungen des Krieges lasten noch auf allen
Völkern . Ein « der schwierigsten Aufgaben sei c» gewesen , eine

Verständigung der deutschen und belgischen Delegierten herbei

zuführen , doch sei es gelungen . Die Stellungnahme der deutsche »

Sozialdemokratie während und nach dem Kriege sei von dem

ganzen Kongreß als richtig anerkannt worden . Rednerin zog
dann die Genfer Beschlüsse mit der Tagung der dritten Inter
nationale in Moskau in Vergleich . Um allen Vorurteilen vor

zubeugen , gab Genossin Juchacz den persönlichen Bericht
der englischen Arbeiterdelegierten , die Rußland besucht haben . Die

Maßnahmen , die dort getroffen werden , hätten mit Sozialismus

nichts mehr zu tun und stehen in direktem Widerspruch zu dem

selben . Was man schließlich noch in Rußland verstehen könne ,
käme für uns gar nicht in Betracht , da wir ja fast nur Industrie

staat sind . Völkerverständigung über Verteilung von Rohprodukte »

sei das wichtigst «, damit wir aus dem Elend herauskommen . Die

Rednerin schloß mit den Worten : „ Nicht Diktatur , sondern De

mokratie l " Genossin Frau Nöhle - Frankfurt ergänzte die Aus

führungen der Referentin noch in manchem und Genossin PreiS

schloß die glänzend verlaufene Versammlung mit einem Appell .

»

Zu einer geradezu imposanten Kundgebung gestaltete sich auch
der Sozialistentag in L i m b u r g a. d. L a h n. Tausende wäre »

aus den Kreisen Dietz , Westerburg , Weilburg , Limburg zusammen

geströmt und begrüßten die auswärtigen Genossen und Ge

nossinnen mit Fahnen und Ehrenpforten aufs festlichste . In der

Generalversammlung morgens S Uhr gab Genosse Limling de »

Geschäftsbericht . Di « Zahl der Mitglieder war von 36 im Jahre
1913 auf 4609 in 112 Ortsgruppen gestiegen ! Genosse Ober -

Präsident Noske sprach — zum erstenmal wieder seit seinem
Ausscheiden aus dem Ministerium — über „ Tie politische Lage " .
Mit stürmischen Ovationen begrüßt , ernteten seine sachlichen Aus

führungen großen Beifall . Genossi » Juchacz ergänzte NoskeS

Ausführungen dahin , daß sie auf die Bedeutung der Frau im

wirtschaftlichen und politischen Leben hinwies .

Mittag ? 2 Uhr fanden zwei große öffentliche Versammlungen

statt . Im „ Schützengarten " sprachen Genosse Noske und an

schließend Frau R ö h l e - Frankfurt , in der „ Post " sprach E! e-

nossin Juckacz . Beide Versammlungen waren übersüllt und

von bestem Geiste getragen . Frau Juchacz gab «in getreues

Spiegelbild dcr politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse , unter

besonderer Berücksichtigung von Genf . Sie ging auf den Friedens

vertrag ein und forderte seine restlose Durchführung nach Mög

lichkeit . Ihre Ausführungen ernteten stürmischen Beifall . Genosse

Bezirkssekretär R ö h l e - Frankfurt hob den Gegensatz zwischen
Genf und Moskau hervor und behandelte danach eingehend die

Stellung der Sozialdemokratie zum Christentum .
Beide Versammlungen fanden zu gleicher Zeit ihr Ende und

formierten sich zu einem gewaltigen Festzug . der sich mit Musik
und roten Fahnen und Schildern durch die Stadt bewegte . Alle

Teilnehmer hatten sich mit roten Blumen geschmückt . So etwaS

hat das alle , erzkatholische Limburg noch nie erlebt ! Am Neu
markt löste sich der Zug nach einer begeisternden Ansprache deS

Genoffen Röhle und einem vieltausendfachen Hoch auf die So

zialdemokratie auf .
Hoffentlich können unsere Genossen und Genossinnen an an

deren Orten von ähnlichen schönen Erfolgen berichten .

I Wohlfahrtspflege I
Gründung von Ortsausschüssen .

Bon Johanna Heymann .
Ter im Frühjahr dieses Jahres begründete Ausschuß für >lc -

beiterwohlsahrt in Dresden hat bereits tüchtige Arbeit gcleistrt-
Er arbeitet bei der Verteilung ausländischer Lebensmittel nftt -

stellt Transportleiterinnen für die Versendung der Kinder »ach

Dänemark und vermittelt auch selbst die Unterbringung er

holungsbedürftiger Kinder auf dem Lande . Die Heime werd « �

durch Genossinnen , die Mitglieder des Ausschusses sind , k� "

trolliert , und als Leiterinnen von Horten und Kindergärtr >r
konnten durch den Ausschuß geeignete Persönlichkeiten vorg� '

schlagen werden . Auch bei der Quäkerspeisung wirken in Tresd «

die Allsschußmitglieder ' ii erheblichem Maße mit . �
In der Provinz Schlesien sind bereits eine ganze

zahl von Ortsausschüssen gebildet worden , so u. a. in Breslu -

Kattowitz , Gleiwitz , Kreuzburg , Konitadt , Pitscben . Es liegen

diesen Orte » noch keine ausführlichen Mitteilungen vor
können erst später über die Arbeit dieser Unterausschüsse berick

BeroniworlUch für di « RedaMon . grau «lara Bobin - Schuch Druck:
Buchdruckcrrt . Verlag : Vuchdaudiung Vorwärk « Paul Singer ij>. >»

lämiltck » in Berlin SW öS. L,a »- »s,rabe s



WM

? . 3 i e G l e i 6) l, e i t 29Z

Ernste Mahnung an die Deutschen Hausfrauen !
DI- llna -h- llr « N- r «»nanl ? annunz de, D- ÜMeze , und seiner Fnlnen kann ohne Schaden nur gut gemacht werden , wen » die

Sesundd . i epfi a- zur HSchiien ilusgade der Frauen gemacht wird. Nber die Ilnwissenh - il unter den grauen aul dem ch-diete der
Sesundacitzpilcge und �en. ' unde Ist gerade , » drängst g- nd. Es gidt keine Statistik darüber , wie «tele Frauen an strantdciten st -. den,
die sie au , SchomgeiLHI vor der Behandlung des Ar. tes verheimlichten , wie viele unter dem Drucke dicie , unwürdigen Zustande » leiden
und wie viel - bei recht ,eiliger Llisklärung gerettet würden . Treten nicht die meisten Bräute ieichtstnnig In die ikhe ohne jede llenntni »
der Pflichten gegen sich selbst und ihre zukünftig - Familie , von den Estern über die wichtigst -» Ausgoben des Eheleben , im Dunkeln
gelassen ? — In leinem Haiuhalt « sallle daher da » berühmte grob « prachlweri vv» Zrau vr med. Attna z scher Sückeiman » jehlen,

MMOWW » !
Ein ärztliche , Tachschlageweri der Sesundheitzpflege und

cheiiluude mit besonderer Berücksichtigung der Frauen - und krinder -
krankhetteu , Seburlshils « und stinderpstege und der Nachbehand
lung Ariegsverletzter

lltZS Seiten mit zirka bva Lbbildungen , zz stunpbeilagen
und einem Modell- fllldum » Mann und Weib�.

Vi « cheiltuvd « euthält zuerst dl« V«jchrcibung der Krank-
heile », dann ihre Zsehaudiuug .

Großer prachtband
Mk, tI0 mst Zahlungserleichterung von monaMch �

L! « stieseruug de, Werk», «rsolgt ohne Ilnzahwng .

Eingehend behandeit find : Ansteckende Krankhesten . — Aftrrfticken .— AllZdleiben der Menstruaiio ». — ilu «fiub , — Befruchtung —
Bluiungen . — Beiiimmung d«»«esch ' ech ! , . —Behandlung derBrüfte .— Cholera . —»amrnrlh . —Diphtherie . — Fieber , — Fehlgeburt . —
Frühgeburt . —B«burt »hilse . —Ballensteine . —Besenkrheumaiismu, . -
Beschiechtsleben und Beschiechtskraukheiien . — Dicht. — B ripp ». —
Hämorrhoiden . — streb ». — KIndbetts - der . — Simil . Leber- und
Lungenkrankheiien . — Tuberkulose . — Langleblgtelt . — Leisten
bruch. — Masern . — Pocke». — Scharlach . — Scheidenkrankheiten . —
Schwangerschaft . — Schönhei - Zpfl ge. - Ratschläge sür Dräut - und
junge Chesra - eu. — Wassersucht. — Weiger Fluh — Wochenbett . —
Wechseljahre . — Zxhnkrantheite ». — Unsere Heilkräuter . — Ueber olle
akuten u chronischen Krankheiien , iowie erste Hille bei Ungtückssällen .
�«hautest sin» ouch dl« so gräjstichca Souskrankheii «, wie: Schuppen -
stecht« — srestend « Flechte — »ästende Flechte — Lippenstecht » —

Bürteiros » und Strofulaje .

Buchhandlung A. M. Feller , Sermsdorf bei Berlin «0
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Taaklld « rnd vd »tanl «ad « danddarNcr ' ctn «rd «aaall0 «ll voll Maliern , ll >«I»« vad - 1 » allwandleo ,

Melle SN UM
reßeimSaie mit einem ßulen ttssrnllzctimlttel . aieze dietdode
vir - ! von jedem Spe�isiislen iiir ttaarplieae »Ii undedingt
die beste dereicbnet , vie Vot,0ee eines euten Sbsmpons
sind u. s , d->s des blesr nscb dem iVllscben scbdn rein ,
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t . ilie " scbten und klacbsbmungen aurlickveisen .

I vie KScbslell preise lllr !
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ii - rlin SV. il . vilrwaldstr , <».
Sckrilliicke Angebot « werden
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auck von lZold , Silber und
sonstigen Verl gegenständen

K0twSN5auck " - °
Stolilusade , krau M. stickter ,
verlin . pekrdeliiner Straüe Z,

5mtl Llmgenieiäen heilbar ?
viese ZulZerst wicklige präge desckültlgt wolii alle , die an Xatknia , l . unxea », Keklkopf -
»uderkuloae , Sckvvlndauck « , I - unxenapItaenkalarrk , veraltetem Nuaten , Ver -
acklelniunx , lang » keatekender ltelacrkelt leiden und dl » k « r kein « liellung landen .
/�lle derartigen Kranken erkalten von uns ein vuck mit �ddlldungen aus der peder de »
llerrn vr . med. 0uttmann , Lkelarat der vlsenkuranstalt , über das " tkema : . . Sind l - ungen »
leiden keildar ? ' » Um allen Kranken velegenkelt IU geben , Sick �ulitlilrung über dl »
�rt lbres Ueiden , au verscballen , baden wir uns entscbiossen . jedem dieses vuck uinaooat
au übersenden . — Klan scbreide an paklmann » Lo. , Serlin IIS , IltSxgelatraLe IS a.
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> V! r garantieren für snkort . Wirkung unserer Präparate

Stark .„ lievderol " Kr. li gegen krStr «, vautj ucken , ltaulausscblige usw. piascb » 7,-� . . . 2 vaarwssser — vertilgt sicker Koplilluse und vrut , beseitigt Sckuppen , Sckinnea ,

Varum lassen Sie « Ick nlckt » antleres »llkreiienl

„p»a" - tVanleiiIod , padlkaimlttel . In piascken Z,7Z, S,Z0 und S,ZZ Stark .
. « » gderol " Kr

. ,Ii «>I »»rol - Kr,
iucken der Kovlka ' it . plascke S, — Stark .

„ktotteoteulel " . veiter und siuderster stlottensckut ». Paket m Pfennig .
„ Sckuppentrel " — illtlseptlscde » tlaarwasser — pllr llaar - und koptnerven .
„ Sckuppentr, ! " — Kamill « — Spei , lllr dionde » upck deildlondc » tiaar . vinkeitsprel » plascke S,7Z Stark ,
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I�e�ker S Vekren8 , psdrik pkarm . - teckn . Präparate » LerUn 8 59 .
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Q. Sekliepkaelce , I�rie «irteZistr . Zlv , Lcice Itoekist »' .
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